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Mit hervorragenden TeUnehmerzahlen und guten Ergebnissen ging
am 17. September die 13. KWF-Tagung "Forstwirtschaft im
Einklang von Mensch, Natur, Technik" im Raum Celle zu Ende.

Über 31 000 Besucher zog allein die
KWF-Forstmaschincn- und Neuheiten-

schau auf das Messegelände im Wald
von Ovelgönnc. Der Vergleich mit der
Tagung vor 4 Jahren in Oberhof zeigt
mit fast 400 Ausstellern ein Plus von 27
Prozent. Der Anteil ausländischer Aus-

steiler aus insgesamt 18 Ländern big bei

ler wichtigen Zielgruppen wie Forstver-
waltungen, Walclbesitzcr, Forstunter-
nehmer, Waldarbeiterund Industrie an
dieser Forsttechnikmesse im Wald. Die
Zahlen bedeuten nochmals einen Zu-

wachs gegenüber den früheren Tagun-
gen und chimit eine Stabilisicrung auf
hohem Niveau mit beachtenswerter in-

Über 31 OflO ilcMidwr siroiiitfii /iim Mcssfgclanclc 11 ÖvelgonnL'/Mambiiri

26 Prozent. Alle wichtigen Firmen wa-
ren vertreten und präsentierten unter
einsatznahen Bedinsungen auf einem
4 km langen Runcikurs mit 37 000 m2

Nettostandfläche umfassend die aktu-

eile Technik und Ausrüstung für mittel-
europäische Forstwinschaft.

Die Besucher -AUS insgesamt 43 Un-
(lern bestätigen das breite Interesse al-

tcrnationaler Ausstrahlung. Zu dem Hr-
folg, der nach Auffassung von Stefan
Meier, einem der Sprecher des KW1;-
Ausstellcrbeirats, auch im geschäftli-
chcm Bereich lag, trugen neben Rah-
men-beclingungen einer Waldmesse 211-
sätzlich die Sonderschauen. so u. a.

Waldbrandbekämpfung und Heizen mit
Holz, aber auch der Forstbeschäftigten-
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tag der IG BAU und der europ;lische
Forstunternehnnertag mit den deut-
sehen und europäischen Forwardcr-
meisterschiiften bei.

Auf der großen Fachexkurson im
Bereich Unterlüß wurden 36 verfah-

renstcchnische Lösungen unter der
Kc-Sif neutraler Experten aus ganz
Deutschland praktisch demonstriert
und mit den Besuchern diskutiert. 70

Kleinbusse ermöglichten den knapp
4000 Besuchern in eincm Paternoster-

Runclverkehr, sich ihr persönliches Pro-
gramm maßgeschneidert zu organisic-
ren. Besonderes Interesse fanden die

Innovationen bei der Gestaltung der
Logistikketten und zurArbeitsorganisa-
tion.

Abend aller Tagungsteilnchmer mit
Münchehofer Timbershow, ein Emp-
fang im Geller llerzogschloss, ein "Ak-
teurcabend", der Schwedische Abend

der Hlmki AB und der tägliche Forsttreff
in der Geller Union dazu bei, dass die

Fuchdiskussioncn im kleinen Kreis,

aber ;iuch Begegnung und Geselligkeit
nicht zu kurz kamen.

Alles in allem erwies sich die 13.

KWF-Tagung wiederum als die große
Plattform für Krftihrungsaustausch und
Richtungs bestimm u ng über die engen
fachlichen, regionalen und nationalen
Grenzen hinaus. Die Teilnehmerstruk-

tur und die Teilnehmerzahlcn, so der

KWF-Vorsitzcnclc Gerd Janßen im
Prcsscabschlussgespräch, bestätigen die

Der Fachkongress mit sieben Ar-
bcitskreisen und vier Disskussionsforen

sowie einer Plenarveranst;iltung in der
Geller Congrcss-Union führte rund 850
Fachbesucher und ziihlreiche Ehrengä-
ste aus Politik, Wirtschaft und Verbän-

den zusammen. Besonderes Interesse

fanden die politischen Aussagen des
niedersächsischen Forstministers Uwe

Bands und des Vertreters aus dem

Bundcslandwii-tschaftsministeriums

Hermann Schhigheck xur Rolle der
Forstwirtschaft, der Forsttcchnik und

namentlich auch des KW1; (s. S. 87f'£).
Die Fachvorträgc des Plenums dienten
der Standort- und Zielbcstimmung.
Breite Zustimmung fand daher der
Stuttgarter Arbeitswissenschaftker
Hans-Jörg Bullinger mit seinem durch
wissenschaftliche Untersuchungen und
breite Inclustrieerfahrung unterlegtem
Appell zu einer neuen die kreativen Mit-
arbeiterpotentiale nutzenden Organisa-
tion.

Schließlich trugen der gesellige

KWF-Tagungskonzeption und die Spit-
zenstellung der Forstmaschincn- und
Neuhcitenschau unter den mitteleuro-

paischen Forsttechnikmesscn im Wald.
Forsttcchnik ist ein unverzichtbares

Mittet für eine zukunftsfähige Porstwirt-
schaft im HinkLing von Mensch, Natur
und Technik. Das dazu erforderliche

Technikangfbot und Know-how und
der breite Konsens über Ziel und Weg
wurden durch die KWF-Tagung umfas-
send, überzeugend und attraktiv ver-
mittelt.

Gerd Janßen lud die Teilnehmer
bereits jetzt zur nächsten KWF-Iägung
in vier Jahren ein - dann wieder mehr
im Süden Deutschlands gelegen und
auf Mittelgebirgsstanciorten. Dazwi-
sehen freut sich das KWF auf ein Wie-

clersehen bei der Hlmia Wood im näch-

stenjahr in Schweden und 2002 bei der
Interforst in München. Den Organisa-
toren und Mitgcstaltcrn der Tagung
sowie den vielen Helfcrn sprach er sei-
ne Anerkennung und seinen Dank aus.
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Mit seiner 13. großen Tagung greift das
KWF ein Thema auf, das sich iingesichts
der Expo geradezu aufdrängt: Forstwirt-
schaft im Einklang mit Mensch, Natur,
Technik. Aber genau betrachtet ist clic-
scs kein neues Themii. Es beschreibt

vielmehr chis über 200 jährige Bemü-
hen der geregelten Forstwirtschaft in
Mitteleuropa, die verschiedenen Aspek-
te der Wiildbcwinschaft. ung mitcinan-
der zu harmonisieren und die Ansprü-
ehe von Mensch und Natur aus^egli-
chen zu berücksichtigen.

Harmonisierung und Ausgleich
- Daueraufgabe
Allerdings zeigt der Blick in die Forst-
geschichte, class die Antworten Je nach
den aktuellen sozio-ökonomischen

KWF-Vorhit^ndt; (ifrd. lanlifii :ils CliL-fdLT VL-r^. istali

gffbrdcn und slrts soiiverän priiscnl

Rahmcnbeclingungen, dem jeweiligen
Erkennrnisstand und den technischen

Möglichkeiten zcitgcbunden unter-
schiedlich ausfallen. Deshalb ist die Su-

ehe nach dem richtigen Weg, diesen
Einklang von Mensch, Natur, Technik
zu sichern, eine fundamentale Daucr-

aufgäbe, der wir uns mit dieser Tagung
erneut stellen.

Forstwirtschaft hat mit den Nut^-,
Schutz- und Erholungsfiinktionen der
Wälder gegenwiirtig in Mitteleuropa
multifunktionale Aufgaben zu ertüllcn.
Forstwirtschaft - das ist deshalb nach

heutigem Verständnis die Erhaltung,
Gestaltung und Nutzung von Wald-
ökosystemen mit dem Ziel, die mensch-

liche Bedürfnisse nachhaltig zu befrie-
digen.

Diese Bedürfnisse sind vielgcstaltig.
Trotz der prinzipiellen Gleichra-ngigkeit
der Teili tiele war und ist in der Regel
der eigentliche Anlass in die Wälder ein-
zugreifen, die Produktion und Nutzung
von Holz, jenes nachwachsenden Roh-
Stoffes mit der hervorragenden Okobi-
lanx, der gerade so etwas wie eine Re-
naiss'iince erlebt. Denken wir an die viel-

faltigen hol^gcprägten Bauten und das
spektakuläre Holzdach auf der Expo
oder an die erfreuliche Zunahme von

Holzhäusern im Kin- und Zweifamitien-

hausbau.

Menschliche Bedürfnisse befriedi-

gen: dazu gehört die Nutzung des Wiil-

des als Krholungsrauin, In einer Zeit
selbst erzeugter oder auch unausweich-
licher Hetze ini Alltag und in einer zu-

nehmend tech-

nisch virtuellen

Umweltgewinnt
die Erholung in
einer von den Na-

turgesetzen be-
stimmten Umwelt

eine immer gro-

ßerc Bedeutung.
Das bezieht sich

sowohl auf die psy-
chische als auch

iiuf die physische
Krholuny und
schliefät das Erle-

ben des Waldes als

eines Teiles unse-

rer Kultur ein.

Aber was hat

die Erhaltung des
Waldes als natur-

naher Lebensraum

für unzählige Ticr-
und Pflanzenarren

mit der Beclürfnis-

befrieciigung des
Menschen 'z.u. tun?

Hierüber m;ig man
streiten je nach rc-
ligiöser oder philo-
sophischer Her-
kunft, je nachdem,
wie man die Niitur

betrachtet, aus dem anthropozentrischen
Blickwinkel oder aus dem biozentri-

sehen Weltbild mit der vermeintlich

zweckfreien Zielsetzung, die Natur um
ihrer selbst Willen erhalten zu wollen.

Fest steht, dass die Erhaltung der na-
türlichen Umwelt, chiss die Bewahrung
der natürlichen Vielfalt fi-ir das Uberle-

ben der Menschheit von größter Bedeu-
tung ist. Daraus ergibt sich auch, dass
die Erhaltung des Waldes als naturnaher
Lebensraum und nicht als Holzacker ein

essen^ieller Bestandteil der Nachhaltig-
keit im modernen Verständnis ist.

Mensch und Wald stehen in einem

Beziehungsgcfüge, in dem der Mensch
die von ihm angestrebte vielfältige Nut-
7ung nur dann dauerhaft erzielen kann,
wenn er die Leistungsfähigkeit des Wal-

KWF-Tagung

Thema, Umfeld und Ziel-
setzung der KWF-Tagung

Gerdjanßen, Hannover

Die 13 KWP-Tagung vom 13. bis
17. September 2000 in Celle
unter dem Thema "Forstwirt"

schaft un Einklang von Mensch,
Natur, Technik" verfolgte mit
ihren drei wesentlichen

Elementen - FacKkongress,
Fachexkursion und Forst-

maschinen- und Neuheiten-

schau - eine Aufarbeitung und
Demonstration des aktuellen

Standes der yorsttechnik. Dein

Fachkongress mit Plenar-
vortragen, Arbeitskreisen und
Diskussionsforen kam dabei die

Rolle der Bestandsaufnahme,
Bewertung und weiteren
Richtungsbestüaimung zu. Im
Folgenden sollen neben den da"
zu bereits vorUegenden Unter-
lagen und Veröffentlichungen,
insbesondere dein Tagungs-
fiihrer (BezugsmögUchkeit bei
der KWF-ZentralsteUe; vgl. auch
AFZ 18/19//2000), die Eröff-
nungsbeiträge zum Fachkon-
gress dokumentiert werden.
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des selbst respektiert. Missachtct er die-
sen Maßstab, verringert er niit hoher
Wahrscheinlichkeit schon den eigenen
künftigen Nutzen, mit Sicherheit aber
den Nutzen kommender Generationen.

Forstwirtschuft, nachhaltige Porstwirt-
schaft bedeutet also nicht, wie w^ir aus

jahrhundertelanger leidvoller Iirfah-
rung wissen, schrankenlose und unge-
zügelte Ausbeutung des Waldes, son-
(lern die weise Achtung der waldcige-
ncn Ansprüche bei der Befriedigung der
menschlichen Bedürfnisse.

Voraussetzung:
WirtschaftÜche Prosperität
Die Wiilcler können ihre vielfältigen
Aufgaben ;im besten auf der Grundlage
wirtschaftlicher Prosperität erfüllen.
Tatsächlich ist die wirtschaftliche Situa-

tion der Forstwirtschaft in Mittclcuro-

pa Jedoch schwierig. Im Vergleich mit
konkurrierenden Forstwirtschaften in-

nerhalb und außerhalb Europas verfügt
sie zwar über einige Vorteile. Dazu ge-
hören

. das hervorragend ausgebildete, en-
gagierte Fachpersonal,

. die verbrauchernahe Produktion

. günstige Sundortbedingungen und
die gute Erschließung der Wälder.

Doch sind andererseits auch schwer

wiegende Nachteile zu benennen:
. Da ist zunächst das im Verhältnis zum

Proclukterlös außerordentlich hohe

Einkommens n i veau.

. Als Folge der Aufforstungen der letz-
ten Jahrzehnte aber auch k'iitastro-

phaler Einbrüche wie Kriegs- und
Nachkricgseinschläge, Sturm- und
Brandkatastrophcn sind viele Betrie-
be Au fbaube triebe mit einem hohen

Anteil junger und damit noch crtrag-
loser Bestände.

. Starke Einflussnahme der Offentlich-

keit auf die Forstwirtschaft als Folge
der hohen Bevölkern ngsdichtc in
Zentraleurop;i. Die Bewirtschaftung
des Waldes ist daher größeren recht-
lichen Einschränkungen als in den
meisten anderen Ländern unterwor-

fen.

Während die rechtlichen Hinschränkun-

gen eher teilflächi^ wirksam sind, z. B.
in Fcirm von Auflagen in Naturschutz-
oder Wasserschutzgebieten, ist die Hö-
he des Einkommensnive;uts ein voll-

flächig wirksames Problem. Wahrend in
der Nieclersächsischcn Landesforstver-

waltung z. B, 1950 34 Stunden eines
Walclarbeiters aus dem Erlös von einem

Festmeter Holz befahlt werden konn-

ten, sind es heute nicht einmal mehr

zwei. Trotz aller Rationalisierungserfol-
ge, sie lagen in den vergangenen 4jahr-
zehnten im Betricbsbereich bei jährlich
4 bis 5 Prozent, konnte die Steigerung
von Löhnen und Gehältern angesichts
real rückläufiger Holzpreise nicht auf-
gefangen werden. Entsprechend kri-
tisch ist die wirtschaftliche Situation.

Intensitätsaapassung und
Rationalisierung
Eine Verbesserung kann theoretisch so-
wohl über eine Einnahmeerhöhung :ds
auch über eine Aufwa. ndsmindemng er-
folgen.

Die Einnahmen bestehen bekannt-

lich ganx überwiegend aus den Holz-
verkaufserlösen. Soweit es sich um Auf-

ba.ubetriebe hdndelt, sind Vcrbesserun-

gen aus einer sich mit zunehmendem
Aller der Bestände verändernden Hiebs-

satzstmktur zu erwarten. Eine gencrel-
le Holzpreiserhöhung ist aber ^umin-
dest bei den Massensortimenten in An-

betracht der offenen Weltmärkte und

der abweichenden Produktionsbeclin-

gungen bei den konkurrierenden Porst-
wirtschaften nicht zu erwarten. Die

Hoffnung darauf zu setzen wäre triige-
risch, sie könnte dazu. verleiten, nicht

das zu tun was getan werden kann und
muss. Nämlich: den Aufwand zu senken

und an den nachhaltig erzielbaren Er-
trägen auszurichten.

Zur Aufwandsscnkung stehen der
Forstwirtschaft 'zwei Wege offen.
l. Senkung der Intensität der wirt-

schaftlichen Maßnahmen.

Die Frage, welche Ziele im Wald mit
welchem Aufwand durchgesetzt wcr-
den sollen, ist spätestens dann neu
'/.u stellen, wenn Knräge hinter den
Aufwendungen zurückbleiben oder
unterschiedliche Entwicklungen in
negativer Richtung nehmen. Der
durch Wirtschattsmaßnahmen ange-
Strebte Mehrwert in der Produktion

musii mitelfristig den spezifischen
Mehraufwand übertreffen. Das be-

deutet, dass bei hohen Kosten für die

menschliche Arbeit in verstärktem

Umfang natürliche Enwicklungcn ge-
nutzt werden müssen, auch dann,
wenn aus heutiger Sicht möglicher-
weise nur suboptimale Lösungen er-
reicht werden können. Ein solches

System der biologischen Automati-
on funktioniert natürlich um so bes-

ser, je näher der derzeitige Waldzu-
stand in Aufbau und Mischung den
Zielvorstellungcn kommt. Je weiter
er davon entfernt ist, um so höher

wird der erforderliche Aufwand zur

Schaffung einer solchen Ausgangssi-
tuation sein.

2. Der zweite Weg ist der der Rationa-
lisierung.
Diese ist bekanntlich eine Dauerauf-

gäbe und umfasst alle Bereiche des
forstwirtschaftlichen Betriebes. Geht

es bei der biologischen Automation
darum, den MitteleinsaK zur Ziel-

erreichung - soweit sinnvoll möglich
- durch Nutzung der natürlichen
Dynamik xu ersetzen, zielt die Ratio-
nalisierung darauf, die durch den je-
weiligen Mitteleinsatz bewirkte Lei-
stun^ zu optimieren.

Betrachten wir die Rationalisierung
im Betricbsbcrcich etwas näher. Es



ist keineswegs deren alleiniges ^iel,
die Kosten zu senken, sondern sie

strebt gleichzeitig an, die Beclinsun-
gen der Arbeit im Walde so zu ge-
stalten, class sie in ergonomischer
und sicherheitstechnischer Sicht den

Anforderungen an einen humanen
Arbeitsplatz entsprechen. Wir alle
wissen, dass für die WakLirbeit mich

wie vor hohe Unfallzahlen und ein

hohes Maß an f:rühinvaliclität kenn-

zeichnend sind.

Sinnvollerweise werden die Anstren-

gungen um Kosten Senkung durch Min-
clerung der Bewirtschaftungsintensität
und Rationalisierung ergänzt durch ckis
Streben nach Optimierung der Wert-
Schöpfung Ciber Hrfüliung der Kunclen-
wünsche hinsichtlich derqu;intitativt;n,
qualitativen und zeitlichen Anfordcrun-

gen.
Bei allem haben sich Verfahren und

Technik nicht zuletzt den Bedürfnissen

des Waldes anzupassen, müssen die
Betriebsarbeiten boclen- und bcstan-

clcssc honend ausgeführt werctcn, sind
die schädlichen Emissionen und Risi-

kcn des Technikeinsatxes zu minimie-

KWF als Mittler und Plattform

Diese Anforderungen, die betriebswirt-
schaftlichcn, die urbeitshygienischen

Willkommen in Niedersachsen
Ücm Land Niedersachsen ist es eine

besondere Ehre und Freude, Gtistgcber
für dieses forstliche GroßcreiynLs sein
'z.u dürfen. Dafür sind vor allem drei

Gründe maßgebend:
l. Die Landeshauptsmclt Hnnnover ist

Austragungsort der EXPO 2000 und
steht damit im Blickpunkt der Welt-
Öffentlichkeit. Das KWF hat in enger
Anlehnung an das Motto der Welt-
ausstellung den Einklang von Forst-
Wirtschaft und "Mensch, Natur, Tech-

nik" herausgestellt. Die hiesige Forst-
Wirtschaft hat dieses Motto in beson-

[lers harmonischer und vorbildlicher

Weise umgesetzt. Der Begriff der
Nachhaltigkeit ist im Bewußtsein der
Forstleute nicht erst seit gestern ver-
ankert. Der pflegliche und verant-
woramgsvolle Umgang mit den uns
anvertrauten Naturgütern ist für sie
eine Selbstverständlichkeit, die sich

überjahrhunderte bewährt hat. Her-
ausragend dabei ist die Verbindung
von Ho)/:nut/;ung mit ökologischer
Wiildentwicklung und den bercchtig-
ten Interessen der Waklbesuchcr.

Für mich steht auch außer Zweifel,

dass die Fnrsttechnik ein unverxicht-

bares Mittel '/.ur Gestaltung und Pfle-
ge der Wälder darstellt. Durch diese
moderne, multifunktionale Forst-

und die umweltschonenden, sowie die

Kundenoricntierung bilden das magi-
sehe Viereck, in dem die Entwicklung
neuer Techniken und neuer Verfahren

ablaufen müssen. Di\s KWF versteht sich

dabei ;ils Mittler zwischen Wifsenschaft,

Industrie und Praxis, es prüft Verfahren,
Ausrüstung und technische Hilfsmittel
aufEignung, Praxistauglichkeit, SiLher-
heit, Umweltschonung. Ks gibt Anrc-
gungcn zur weiteren JinrwickJung und
berät die Praxis in allen Fragen ange-
messener und wirtschaftlicher Verfah-

rcn und Forsttcchnik.
Die alle vier fahre stattfindenden

großen KWF-Tagungen sind eine beson-
cfers wichtige Plattform für diese Arbeit.
Sie führen Praxis, Industrie und Wis-

senschaft zusammen. Sie bilden das ge-
eignete Forum für eingehende Diskus-
sionen, die über die konkreten Tages-
fragen hinaus sich auch mit der grund-
sardichen Positionsbestimmung bcfas-
sen. sie präsentieren erprobte und ge-
eignete Verfahren ini Walde und geben
Hinblick mit der Forstmaschinen- und

Neuheitenschau in den let/ten Stand

der Hntwicklung der Forsttechnik. Der
grundsätzlichen Smnclort- und Zielbe-
Stimmung dient vor allem der Kon-
gress.

Gerd fanßen, KWF-Vorsi tzender

Wirtschaft werden die Grundfunktio-

nen der Waldökosysteme dauerhaft

und auf ganzer Fläche auch im In-
teresse nachfolgender Generationen
gesichert.

2. Das KWF hat sich die überregionale
Wahrnehmung technisch-wissen-
schaftlicher Aufgaben im Forstbe-
reich zum Ziel gesetzt. Im Zeichen
der Globalisierung halte ich es für
unabclingbar, den Hrfahrungs- und
Informationsaustausch auf nationa-

ler und internationaler Ebene vxa in-

tensivieren. Das Tagungsprogramm,
die positive Resonanz der zahlrei-
chen Aussteller aus dem In- und Aus-

land und nicht zuletzt die große Zahl
der Teilnehmerinnen und Teilneh-

mer dieser Tagung sind deutliches
Indiz für die Bereitschaft, sich clie-

seni Erfordernis zu stellen. Das KWF

hat damit hier in Niedersachsen ein

herausragcndes Forum für den gc-
meinsamcn Gcdankenaustausch gc-
schaffen. Beeindruckend ist vor al-

lern, dass im Rahmen der breit gefä-
cherten Exkursionsbilcler in der Um-

gebiing von Gelle auch praktische
Anschauungsobjekte geboten wer-
den, an denen sich bewährte Verfah-

rcn und innovarive Gedanken beson-

ders handfest erörtern lassen. Da der

ökologisch verträgliche Einsatz der

KWF-Tagung

Forum für Erfahrungs-
und laformationsaus-
tausch auf nationaler und
üiternationaler Ebene

Gmßwort des Nieder"

sächsischen Landwirtschafts-

ministers Uwe Bartels,
Hannover
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Forsttechnik in Niedersachsen einen

festen Stellenwfft hat, bin ich dem

KWT für die Gelegenheit dankbar,
uns hier vor Ort präsentieren und
aktiv in den Diskussionspro^ess ein-
bringen ^u können.

3. Mit der Wahl des Tagungsortes ist es
dem KWF gelungen, aus der Vielfal-
tigkcit der nicdcrsächsischen I^incl-
schalt einen ebenso typischen wie
forstlich bedeutsamen Teil auszu-

wählen. Die HeideLmcischaft der

Umgebung mit der in Niedersachsen
noch dominierenden Baumart Kie-

fer legt Zeugnis ab über die wech-
selvolle, teils lcidvollc Geschichte

unserer Wälder. Ungcregclte Nut-
zungcn und Roclungcn im großen
Stil führten bis in das 19. Jahrhun-
clert hinein zu teilweise schwersten

WalcivcrwzistLingen. Durch die groß-
flächigen Entwalciungen entstanden

88 FTI 9+10/2000

örtlich Flugs anclfclcler, die als Wan-
dcrclünen ganze Landstriche, ja so-
gar den heutigen Tagungsort, die
Stadt Celle, bedrohten. Nur durch

den unermüdlichen Einsiitz der

Wiildbcsitzer und Forstleute ist es ge-

lungen, hier wieder eine vom Wald
geprägte Landschaft entstehen zu
lassen. Die Aufgabe heutiger und
künftiger Generationen wird sein,
die natürlichen Abläufe im Okosy-
stem Wald zugunsten der Nutz-,
Schutz- und Erholungswir-kungen
zu lenken und Vielfalt und Naturnii-

he, Stabilität und Anpussungsfähig-
keit zu fördern. Der Einsatz der

Forsttechnik ist dabei nicht wegzu-
denken. Es wäre schön, wenn die,

Teilnehmerinnen und Teilnehmern

über den Rahmen der Tagung hin-
aus diese Region Niedersachsens in
guter hrinnerung behalten.

Gelle - historischer Boden
Wir befinden uns hier <iuf historischem

Boden: Mehr als 300 Jahre w;ir Celle Ke-
siden/- der Herzoge /.u liraunschweig

und Lüneburg, bevor 1705 eine Verei-
nigung mit dem Kurfürstentum Hanno-
ver erfolgte.

Die Residenz wurde daraufhin in die

Stadt an der Leine verlegt, das Land
aber bereits 9 Jahre spater durch ein Ge-
heimratskollegium verwaltet, da die
Kurfürsten von Hannover ab 1714 in

Personalunion auch Könige von Eng-
land waren. Sie regierten ihr Heim;it-
land von London aus. Die Personaluni-

<m währte 123 Jahre. Sie wurde 1837
aufgehoben und Gelle zweite Residenz
nach Hannover. 1866 ging das Schloss
in Hohenzollernschen Besitz über.

Das Königreich Hannover hatte im
deutschen Krieg Buncicstreue gewährt
und wurde somit auf die Seite Oster-

reichs und der süddeutschen Staaten

gedrängt. Nach dem preußischen Sieg
wurde das Königreich Hannover preu-
Bische Provinz - ein nie verwundener

poUtischer Abstieg. Die übrigen nieder-
sächsischen Länder Brau n schweig, 01-
dcnburg und Schaumburg-Lippe waren
klug genug gewesen, ihre Neutralität zu
verkünden, um so den Krieg unbesch;i-
detzu überstehen. ErstSOJahrt; später
(1946) konnte aus diesen vier Gcbie-
ten das jetzige I.and Nieclersachscn ge-
bildet werden.

Forstwirtschaft
in Niedersachsen

Nieclcrsachsen ist flächenmäßig das
zweitgrößte Bundesland nach Bayern.
Es verfügt über ein breites Spektrum
vielges faltige r Lündschi iften: vom

KauffLinger Wald, Wcscrbcrgland über
I-Iar/:, Lössbörden und I.üncburgcr Hei-
de bis nach üstfriesLmct und zu den

Nordseeinseln. Viele dieser Lanclschaf-

tcn werden durch 'Wälder geprägt (z. B.
Har^, Wcserbergland, I.üneburger Hei-
de), in anderen bestimmen Zuclcerrü-
ben, Weizen oder Grünliincl das Bild.

Mit 1, 1 Mio. ha Wald steht Nieclcr-

Sachsen mit seiner absoluten Wald-

flache weit oben im Durchschnitt der

Bundesrepublik, mit seinem Bewal-
clungsprozent (22) sehr weit unten!
Kbenso unterschiedlich wie die Wald-

Verteilung ist, sind auch die Eigentums-
Verhältnisse. Rund die Hälfte ist Privat-

wakL ein Drittel Staatsw;d(j, der Rest

Körpcrschafts- und Gcnossenschafts-
wakl. Herauszuheben ist weiterhin,
class wir nicht über eine Einheits-

forsmT waItung verfügen, sondern die

Beratung und Betreuung des Privat-
waldes von den beiden Landwirtschafts-

kammern Hannover und Weser-Ems

wahrgenommen wird.
Baumarten und Bestandesstruktu-

ren bieten in den niedcrsächsischcn

Wäldern ebenso wie die Landschaften

eine breite Palette. Der Charakterbaum

der Nieclcrsachsen, die Eiche, ist im

ganzen Lande anzutreffen, Hauptbaum-
an im Norden (im Tiefland) ist die Kie-
fer. im Süden (im Berg- und Hügellancl)



herrschen region:ii unterschiedlich die
Buche oder die Fichtt; vor. Pflegeauf-
wenclige Jungbestancle ;iu$ Kriegs-,
N;ichkricgs-, Sturm- und Brandauf-
forsiungen mit hohen Zuwächsen, aber
geringen Erträgen, bestimmen das Bild
bei den meisten Baumarten.

Celle als Ort der 13. KWF-Tagung
repräsentiert die forstlichen Verhältnis-
se in doppelter Hinsicht: Als Bcsitzart
dominiert hier in der Region der Privat-
walcl und vorherrschende Biiumart ist

die Kiefer.

Unser nieclcrsächsischer Wald ist ein

vielfältiges, gut funktionierendes Öko-
System. Dennoch besteht das Erforcler-
nis, ihn im Sinne einer tragfähigen öko-
logischen Stabilität zu verbessern. Wir
halten daher die hiufencle Zertifizie-

rungscliskussion einen Schritt in die
richtige Richtung und werden uns der
Pan-]:urop;iischen Forstzertifizierung
mit dem Gütesiegel nach PEFC anschlie-
Bcn

Bereits im Vorfeld hat die Landesre-

gierung 1991 ein langfristiges, ökolo-
gisches W;ddentwicklungsprogr;imm
(I.OWE) beschlossen, das beispielhaft in
den Liindesforstcn du rchge führt wird.
Fs ist dort für waklbauliches Handeln

verbindlich. Seine Grundsätze sollen

claxu dienen, im Rahmen der bei uns

herrschenden Umweltbeclingungen ei-
nen naturnahcn, gemischten, artenrei-
chen, enragskräftigen und schönen
Wald hcranzupftegen. Als Grundsatz
eingefügt und daher fester Bestandteil
des LÖWE ist der ökologisch verträgli-
ehe Einsatz der Forsttechnik.

Gleichklang von Mensch, Natur
und Technik - eine Dauerauf-

gäbe
Üas Motto der diesjährigen Tagung ist
gut gewählt: Mit "Forstwirtsch. ift im Ein-
klang von Mensch, Natur und Technik"
wurde bcwusst eine Verbindung zur
nahe gelegenen Weltausstellung FXPO
2000 hergestellt. Dort wird in vielen Bc-
reichen ein weiter Blick in die 7ukunrt

geworfen. Auch Sie, meine Damen und
Herren, sind hier niich Gelle gekom-
men, um sich der Zukunft zu stellen,

der Zukunft der deutschen Forstwirt-

schaft.

Eigentlich ist der GleichUang von
Mensch, Natur und Technik für die

deutsche Forstwirtschaft keine neue

Herausforderung, sondern eine ständi-
ge Gegcnwartsaufgabe, ja sogar eine
Jahrhunclcrtealte Aufgabe.

Das positive Ergebnis dieser Bemü-
hungen ist deutlich sichtbar und nicht
hoch genug anzuerkennen: Durch mög-
lichst weitgehende naturnahe Bewirt-
schaftung unserer Wälder hat die Be-

Forts twir (schaft und Forst-
technik
Es ist nicht nur in Fachkreisen unstrit-

tig. dass moclerne Forstwirtschaft und
vernünftige Einsatz der For.sttechnik un-
trennbar miteinander verbunden sind.

Hr^onomische, ökonomische und öko-
logische Gründe sprechen cl^für. Gteich-
wohl halte ich es für crfordcr-lich, dass

diese Erkenntnisse über die engen
fbrstlichc-'n Zirkel hirmus beki innt ge-

macht werden nach dem Motto: "Tue

Gutes und rede darüber".

Dazu eignet sich das Großereignis
einer KWF-Tagung in besonderem
Maße, zumal sich auch das Tagungs-
mottu "Forstwirtschaft im Einklang von
Mensch, Niitur, Technik" eng in einen

gesellschaftlichen Kontext einfügt.
Ich danke dem Kuratorium für Walcl-

arbeit und Forsttechnik, dass es Nieder-

Sachsen zumindcstens vorü berge hend
7um Nabel der forstlichcn ];achwelt

macht, ich bedanke mich bei denen, die

ihren Beitrag zum Gelingen dieser Ta-
gung geleistet haben und \vünsche iil-
len befruchtende Eindrücke, anregcn-
de Diskussionen und hilfreiche Hinwei-

se für ihre tägliche Arbeit. Seien Sie
herzlich willkommen in Niedersdchsen,
seien Sie herzlich willkommen in Cel-

Ic.
Uwe Bartels

Nicdfrsächsischer Minister für

Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten, Hannover

völkerung in Deutschland reichlich
Möglichkeiten, die vielfältigen Leistung-
en und erhulsamen Wirkungen des
Waldes zu erleben und zu genießen.
Und dies ohne in der Regel gezielt cla-
für ̂ u bezahlen. Wir könnten also mit

dem Erreichten zufrieden sein. Nur,

wenig ist im Leben von uns Menschen
so gut, ckiss man es nicht noch besser
machen könnte.

Vor diesem Hintergrund wird derzeit
viel über Wesen. Ziele und Maßnahmen

nachhaltiger Waklbewirtschaftung ctis-
kutiert. Dabei geht es immer wieder um
einen Gleichklang zwischen drei Di-
mensionen - nämlich um den Gleich-

klang zwischen Ökonomie, Okologic
und Soziales.

Das Prinzip Ökonomie steht für die
Forderung der Wald besitzen di iss sich

die Nutzung des Waldes auch rechnen
muss. Der Einsatz moderner Technik

ist dabei ein Aspekt.
Die Dimension Okologie steht u. a.

für die Sicherung der biologischen Viel-
fall im Wald. Und dafür, dass der Wald

KWF-Tagung

Hohe Qualifizierung auf
aUen Ebenen - dem KWF

Dank und Anerkennung

Grußwort von Professor Dr.

Hermann Schlagheck,
Abteilungsleiter un Bundes-
ministerium für Ernährung,
Landwü'tschaft und Forsten,

Boiua, iu Vertretung von
Bundesmüüster Kari-Heinz

Funke
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als idealer Lebcnsraum für Pflanzen und

Tiere gilt.
Die Dimension Soziales bedeutet

für mich in Verbindung mit dieser Ta-
gung vor allem, dass die Arbeit im Wald
nicht nur umwelt- sondern auch men-

schengerecht erfolsen sollte.

Forsttechnik und Nachhaltig-
keit ein Widerspruch?
In unserer Bevölkerung trifft man auf
eine verbreitete Skepsis, ob denn die
Porsttechnik als ein wichtiger Aspekt
der Ökonomie und der mensch enge-
rechten Arbeit überhaupt zu einer nach-
haltigen Waldbewirtschaftung passe
bzw. beitragen könne.

Auf eine ähnliche Skepsis treffen wir,
wenn es um die Meinung der Bevölke-

l'rof. Dr. Schhyht-'ck bei sciiii
mini*itt:rs im vollbcscutcn Kc
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rung zum Begriff "Forstwirtschatt" geht.
AuLh die Verwendung des Begriffes
Forstwirtschaft weckt eher negative As-
soziationen. Offensichtlich wird heut-

zutage wirtschaftliches Verh;ilten, der
Umgang mit knappen Gütern, als etwas

Unnatürliches angesehen, auch dann,
wenn es um unseren Wald geht.

Dabei gehört die Forsttechnik m. E.
zum Wald wie die Rinde zum Smmm.

Denn:

l. Wie sollte man sonst das vielfältig
genutzte und von der Bevölkerung
als natürlich iinerkannte Produkt

Holz einer breiten Nachfrage verfüg-
bar machen, ohne etfi^ientc Forst-

tee h nik?

2. Wie sollte man sonst dem Wunsch

der Bevölkerung entsprechen, einen
sorgsam fiepflegten, stiindortangc-
passtcn Wald vx\ erleben, statt eines
undurchdringlichen, von Unterholz
geprägten Dickichts?

3. Wie sollte man sonst den Ansprü-
chen der Forstlcute Rechnung tra-
gen, durch die Nutzung von umwelt-
freundlicher Technik alltägliche ge-
fahn'olle Arbeit zu erleichtern und

Arbeitsunfällen vorzubeugen?
Moderne, ökonomisch motivierte men-

sehen- und umweltfrcundliche Forst-

technik ist heute und in Zukunft unver-

zichtbar. Die verschiedenen Erwartun-

gen an die ]7orsttechnik möglichst ohne
Ziclkonflikte zu erfüllen, bleibt eine

große Herausforderung für die Zukunift.

Freiwilligkeit und Dialog"
planung sind angesagt!
Die Forstwirtsdiaft: versucht nicht nur

bei der Anwendung der Forsttechnik,
sondern auch sonst den stetig wachsen-
den gesellschaftlichen Ansprüchen an
die Erholung. s- und Schutzfunktion des
Waldes zu entsprechen. Vieles geschieht
auf freiwilliger Basis. Waldbauern und
Forstleute wehren sich dagegen, wenn
wesentliche Teile des Waldes ganz aus
der Pflege und aus der kontinuierlichen
Nutzung herausgenommen und einer
natürlichen Sukzession überlassen wer-

den sollen.

Forderungen, möglichst viel Wald
mit den Mitteln des Ordnungsrechts
einfach unter Schutz zu stellen, stehe

ich skeptisch gegenüber. Hier wie in an-
deren Phinungsbercichcn erscheint es
mir aus der Sicht des Naturschutzes viel

wirkungsvoller, eine Art Dialogplanung
zu verfolgen, bei der ;dle Beteiligten ein
finvernehmlichcs Ergebnis anstreben
und am Ende auch emelcn können, auf

der Grundlage von 4 x "K" - Kommu-
nikation, Kooperation, Kompetenz und
Konscns. Die Erfahrungen zeigen, dass
dies tUlerclings ein schwieriger und
zcitautwäncliger Proxess ist.

Andererseits: Was mit Einsicht und

freiwillig von Waldbesitzern und Forst-
leuten für den Naturschuü getan wird,
wird gerne und gut getan - und bedarf
keiner verwaltungsaufvrandigen Kon-
trolle. Zu dieser Art des Vorgehens ge-
hört konsequenterweLse der Vertrags-
naturschutz, <1. h. das sich freiwillige
Einlassen der Waldbesifaer und Forst-

leute auf Bewirtschaftungsverpflich-
tungen gegen finanziellen Ausslcich für
Einkommensvcrluste. fis sollte also die

Devise gelten: Wer Schutzgebiete im
Privatwakl ausweisen möchte, der soll-

te auch für den nottvendigen finanziel-
ten Ausgleich sorgen. Sonst wird keine
nachhaltige Zufriedenheit bei den Be-
troflenen eintreten.

Hervorragend ausgebÜdete
Forstwirte und effiziente

Dienstleistungsunternehmer
Die wirtschaftlich f Situation von Wald

und Forstwirtscht ift ist ohnehin nicht

rosig. Höhere Betriebskostcn bei eher



smgnierendcn Holzpreiscn haben die
Reinerträge sinken lassen. Dazu kom-
men natürliche Risikofaktüren, die eine

herbe Bresche in den W:ild schhigen
können.

Die Orkanschiklcn in Süddeutsch-

hmci, Schweiz unci Frankreich haben
deutlich werden lassen, dass auch Be-

stände, die als stabil, vital und gut ^e-
mischt, also ats naturnah gelten, dem
Orkan Lothar nicht standhalten konn-

tcn.

Bei der Aufarbeitung der Schaden
hat sich auch gezeigt, wie hervorragend
ausgebildete Forstwirte und effiziente,
forstlichc Dieiistleistun^sunternehmer
wirkungsvoll Hand in Hand greifen
können. Mithilfe der modernen Porst-
technik wurden die Sturmschadcn

Dir TimlxTshtiw tk-r \V;ilJ;irllL-i[sSt:hule MüncllL-ilof JL-ilrti.' vuni farhlichL-n It.-il di."
Kon^rfsscs 7. uill {;(.. ;>(. 'lliKf n AllL-ild übt.'r

rasch, sicher und trotzdem besnindes-
schonend au fgeurb eilet.

Es ist - bedauerlicherwcisc - trotz-

dem 7.u Todesfällen gekommen. Aber es
wären wohl mehr gewesen, wenn wir
nicht clie.sc hohe Qualifizierung auf al-
len Hbenen hätten. I-tierfür gebührt
dem KWF Dank und Anerkennung.
Denn die Unfallprävention im Wald be-
trachtet c-s als eine .seiner zahlreichen

Aufgaben.
Ein weiteres haben die letzten Mo-

natc gezeigt: So schlimm die Sturmschä-
den von 1990 waren, sie haben uns in

die Lage versetzt, mit derartigen Schä-
den besser umzugehen. Im Übrigen hat
sich gezeigt, dass die Sturmschäclen von
vor lOJahren einen enormen Entwick-

lungsschub in der Forsttechnik ge-
bracht haben. Davon dürften wir auch

bei der Beherrschung zukünftiger Ka-
lamitäten sehr profitieren.

Regionale Entwicklungs-
konzepte
Mit Blick auf die schwierige Einkom-
menslaye von land- und forstwirt-
schaftlichen Betrieben wird viel über

Lösungsmöglichkeiten diskutiert. Das
Ergebnis ist: Patentre/'epte gibt es nicht,

Letztlich müssen Lösungen aus dem
wirtschaftlichen Potcnxial einer Region
entwickelt werden. In regionale Hnt-
wicklungskonzepte ist das an Ressour-
cen zu integrieren, was hmcl- und forst-

wirtschaftliche Betriebe zu bieten h;i-

ben: Flächen, gut ausgebildete Men-
sehen, oftmals überclimensionierte

Wirtschaftsgebäude, Maschinen.
Der Hinsatz dieser Ressoiirccn muss

für die Zukunft besser optimiert wcr-
den. Um es auf einen kurzen Nenner
zu bringen: Wald ist mehr als eine Viel-
^ahl von Bäumen; und das Produkt

Holz ist mehr als eine Ansammlung von
Brettern. Ich sehe auch im I-orsisektor

noch erhebliche Potenzialc zur Siche-

rung und Steigerung von Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. Sie zu nutzen,
würde den Einzelbetrieben und dem

ländlichen Raum als Ganzes zugute
kommen. Eine Erweiterung der Pro-
duktpalette und vor allem die Herstel-
lungvon Produkten mit höheren Ferti-

gungsstufen ist das
Ziel.

BML ist bemüht,

mit cinem iVloclcll-

vorhaben für die

breite Praxis Anre-
gungen entwickeln
zu lassen, wie die

Multifunktionalität

von Holz besser

umgesetzt werden
könnte. Aber auch

von diesem Vorha-

ben sind keine Pa-

tentlösungen zu er-
warten. Letztlich

kommt es - wie übenill im Leben - auf

die unternehmerische Fähigkeit und
Findigkeit an, neue Absatzmöglichkei-
ten zu sehen und kreativ zu nutzen.

Dialog zwischen Forstpraxis,
Forsttechnik und Wissenschaft

Die 13. KWF-Tagung in CeUe bietet zahl-
reiche Angebote, Impulse und Doku-
mentationcn, wie die Forstwirtschaft

am besten auf die Herausforderungen
des neuen Jahrtausends reagieren soll-
te.

Nutzen Sie den intensiven Dialog
zwischen Forstpraxis, Forsttechnik und
Wissenschaft.

Dann wird jeder von Ihnen eine
Fülle von Anregungen mit in die hei-
matliche Praxis nehmen können.

Herzlichen Dank dem Kunitorium

für Waldarbcit und Forsttechnik für die
Vorbereitung einer höchst attraktiven
Veranstaltung. Ich wünsche dem Vcran-
stalter und den Ausstellern bei den zahl-
reichen interessanten Themen und In-

formation.sangeboten einen crfolgrei-
chen Verlauf. Den Besuchern und Gä-

sten wünsche ich, class diese Tagung
eine ergiebige Plattform bietet fiir Wis-
sensvermittlung, Erfahrungsausrausch
und Technikbewertung-für eine gute
Zukunft der deutschen Forstwirt-

schaft und der in ihr beschäftigten
Menschen!
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KWF-Tagung

Technischer Fortschritt in
der Forstwirtschaft - Vor-

aussetzung für Wirtschaft-
Uchkeit und
ümweltschutz

Gruß der ausländischen Ta-

gungsgäste:

Maria Norrfalk, Jönköping,
Generaldirektoriü des schwedi-

sehen Zentralamtes für Forst-

Wirtschaft Skogsstyrelsen

Der schwedische Wirt schaff» minister

Björn Kosengren wurde sehr geehrt, 'als
er wegcn cines Grußwortes befragt
wurde. Leider ist der Momit September
eine ausgesprochen hektische Arbeits-
periodc für die schwedische Regierung.
Darum hatte er sofort vorgeschlagen,
class ich ihn hier in Celle ersetzen soll-

tc. D;is tue ich natürlich sehr gern.

Schwedisch-deutsche forstliche
Zusammenarbeit
Aus schwedischer Sicht lcs^n wir gro-
ßes Gewicht :iuf die forstlichc Zu.sam-

menarbcit unserer Länder.

Historisch gesehen haben wir den
deutschen Waldbau /.um Vorbild ge-
nommen. Die ersten forstlichen Lehr-

bücher kamen aus Deutschland. Ohne
vor Ort die deutsche I-'orsCwirtschaft stu-

diert zu haben, konnte kein Schwede

sich tbrstUchcr Gelehrter nennen. Seit-

dem hat sich der Austausch zwischen

den Länder wcitercntwickelt und heu-
te werden die forstlichcn Industrie-

S li. tiL-r schwedische Kol, s<;h:ifu'i M:iis llcllsfröm - I7hrt. 'ns:lM bei dfr KW[;-'r;l^uns

ail tk'r Spit-'. c voii 'Ic il n L-h me m aus 4A Uiuit.-rn
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Strukturen immer mehr zusammen-

geflochten. Die Kette von der Rohstoff-
basis, über die Industrie '/.vtm Markt

setzt ganz und gar Zusammenarbeit vor-
aus.

Dif forstliche Zusammenarbeit xwi-

sehen Deutschland und Schweden er-

folgt auf mehreren Ebenen:
. Aufbikaeralcr Ebene handelt es sich

um Forschung, Verccllungstätigkeit
und Kenntnis- und kicemiustausch
./.ur Förderung der Entwicklung. Ein
gutes Beispiel sind die Seminare, die
wahrend der KWl-'-'Higung veranstal-
tet werden.

. Innerhalb der Europäischen Union
nehmen wir gemeinsam an mehre-
rcn Projekten teil, z. B. Umwelt-
monitomng, Gcnbewahrung und
Entwicklung einer Forststnitegie.

. Auf globaler Ebene arbeiten wir in
.illen Vorgängen zusammen, die
nach der Rio-Konferenz 1992 ent-

standen sind.

Es gibt natürlich sowohl Ähnlichkeiten
als auch Unähnlichkeiten zwischen

deutscher und schwedischer Forstwirt-

schaft. Erlauben Sie mir kurz, ein Bild
von meinem Land und unserer Forst-

Wirtschaft zu zeichnen.

Schweden ist in großer Hinsicht ein
Walclla.ncl. Die Wälder dominieren die
Landschaft, mehr als die l lälfte der L;in-

desfläche ist bewaldet. Die Wälder ver-
sehen die Forstindustrie mit Rohstoif,
Die Forstindustrie macht die wirtschaft-

liche Basis unseres Landes aus. Sie ist

unser größter und wichtigster Netto-
exporteur. Aber Wald ist selbstrerstäncl-
lich mehr als nur Sägeabschnitte. Der
Wald ist die Heimat für Pflanzen und

Tiere. Im Walde dürfen alle frei wan-

dem. Beeren pflücken und Pil^e sam-
mein oder vielleicht nur sich wohl füh-

len oder geistige Stärke suchen. Wir
Schweden haben alle irgendeine Iie2ie-
hung /um Wald.

Zwei gleichgestellte Ziele:
Ertrag und Umwelt
Fs ist die gesamte Bedeutung von Wald
und von der Forstwirtschaft, die be-

wirkt, class wir seit langer Xeit eine be-
sondere Forstpolitik haben.

Unsere Forstpolitik hat zwei gleich-
gestellte Ziele, ein Ertragsziel und ein
Umweltziel. Es ist unsere Strategie, die
Gesamtwaldfläche unseres Landes ge-
muß dieser /ielsetzung zu bewirtschaf-
ten. Das Areal, das als Naturschutzge-
biet oder derartiges geschützt ist, ist
darum verhältnismäßig klein (cirka 5
Prozent). Wir haben also die Idee der
MeiiKwecknut^ung und -bewirtschiif-
tung unserer Wälder. Das Leitthcma der
Tagung "Forstwirtschaft um Einklang
von Mensch, Natur, Technik" ist somit

eine degenwarts frage in unserem All-
tag, auf der Gesiimtw'aldflächc und in
gleichem Umfang für alle Kategorien
der Waldbesitzer, seien es private Fami-
lienbesitzer, Aktiengesellschaften oder
öffentliche Walclbesiuer.

Instrumente der Forstpolitik -
Kampagne "Grüner Wald"
Alltags bin ich Genenilctirektorin des
Xcntrahimtes der Forstwirtschaft, der

Forstbchörde iiuf nationaler Ebene.

Zusammen mit den regionalen I;orst-
aufeichtsämtern ist es unsere Aufgabe
und Verantwortung, die Forstpolihk in
die Pnixis umzusetzen. Unsere Hilfsmit-

tel sind die Gesetzgebung, Inventurcn
und Monitoring des Walclzustandes,
aber vor allem Beratung, Betreuung



und Infornii ition. Unser wichtigstes,
forstpolitisches Instrument ist die Be-
nttung, el. h. die Vermittlung von Kennt-
nissen, um den Walclbesitzer zur Tat

und Entscheidung zu motivieren. Es ist
die Verantwortung des Waldbesiizcrs,
dnss die forstpolitischen Ziele erreicht
werden. Der Waklbesitzer hat die Frei-

heit, selbst den Weg zu wählen. Subvcn-
tionen oder Zuschüsse für die forstli-

ehe Bewirtschaftung werden in Schwe-
den nicht gegeben. Die Ausnahme ist
jedoch, wenn die Umweltanforde-
rungen sehr weitgehend werden. Es ist
unsere Meinung, dass Fors [Wirtschaft
ein wirtschaftliches Gewerbe ist und

sein muss. Sie muss die Fähigkeit besit-
zen, die Sclbstkostcn in vollem Umfang
/u tragen.

Unsere Beratung erfolgt individuell
mich Bedarf oder auf breiter Basis in

Form von Fortbilclungskampagnen. Zur
/.eil ist die Kampagne "Grönare Skog -
Grüner W;ikl" im Gange. Bei dieser Ak-
tivität ist das Ziel, päcla^ogisch die Ab-
wägung zwischen firtnigs- und Umweft-
ziel in der Forstlichen Alltagsarbcit zu
beleuchten. Es ist eine Fortbildung, die
unter den Waldbesitzem und torstli-

chen Angestellten großes Interesse ge-
weckt hat.

Technischer Fortschritt -

Voraussetzung für Erfolg
Die KWF-Tagung behandelt eine Forst-
Wirtschaft im Einklang mit der Natur,
d. h. in einer Situation, wo Holzpro-
duktion und Ökonomie mit den Um-

weltbchingen intcsi'iert werden. Der
technische Fortschritt in der Forstwirt-

schaft ist - wie wir es sehen - eine Vor-

aussetzung, um Erfolg zu erzielen. Rich-
tigc Technik sowohl für Maschinen-
Systeme als auch für die Arbeitsorgani-
sation ergibt Wirtschafttichkeit sowie
Umwelti-ücksicht zum Wohle der Men-

sehen.

Wir wissen aber, dass technische Er-

rungcn schatte n große Veränderungen,
nicht zulerxt im Bereich Beschäftigungs-
möglichkeiten in der Forstwirtschaft,
bedeutet haben und stets bedeuten.

Heutzutage wird in Schweden fast der
ganze flolzeinschhig mit mechanisier-
ten Frntcsystemen ausgeführt. Die Ent-
wicklung ist schnell fortgeschritten,
und allein wahrend der letzten 1U-

Jsihresperiode ist derArbcitskraftbedarf
um die Hälfte gesunken. Diese lintwick-
lung hat weiterhin bedeutet, class eine

ticfgreifende organisatorische Verände-
rung der ganzen Porstwirtschaft statt-
gefunden hat. Gegenwärtig wird der
Holzeinschlag von autonomen Arbeits-
teams ausgeführt. Die Maschinen lei-
sten große Volumen in kurzer Zeit, Pla-
nung und Ertolgskontrolle werden
durch GPS und moderne Computcrsy-
steme erleichtert. Die Teammitglieder
sind sowohl in Hol^produktion und
Umwelt als auch der reinen maschinen-

technischen Arbeit gut ausgebildet. Nie-
mand sehnt sich nach der Zeit der vor-

herrschenden Motorsägenarbcit zu-
rück. Statt dessen liiuft eine intensive

Arbeit zur weiteren Verfeinerung der
Technik. liffizicntere Modelle der Ar-

beitsorgsinisation werden gesucht, die
noch höhere Qualität 'z. u denselben
oder am liebsten noch geringeren Ko-
sten geben.

Unsere Organisation ist für die Uber-
prüfung verantwortlich, inwieweit die
I lol^procluktion- und LJmweltzielc bfi
den Holxerntemaßnahmen erreicht

werden. Man muss natürlich verstehen,

dass ein Jährlicher Holzeinschhig von
ca. 75 Millionen Vorratsfcstmeter ver-

teilt auf einer Fläche von mehreren

hundert tausend Hektaren zu verspü-
ren ist. Wir können doch feststellen.

dass drei Viertel aller Endnutzungs-
hiebe sämtliche Umweltauflagen ge-
mäss dem Forstgesftz erfüllen. Vor 5 bis
6 Jahren haben knappe 50 Prozent die
Ziele erreicht. Kinc rapide technische
Entwicklung miE immer weniger Perso-
nen in der wirklichen Wakhirbeit hat

also keine negativen Konsequenzen für
die Umwelt bedeutet. Es ist gerade um-
gekehrt - besser - geworden. Ich glau-
be, class die Zusammenhänge zwischen
der'l'echnik und einem Bewusstsein mit

besseren Kenntnissen über sowohl

Umwelt als auch Holzproduktion die
Erklärung dazu ist. Jedoch können ge-
wiss die Ergebnisse noch weiter verbes-
sert werden.

Mit diesen Worten und den Beispie-
len aus meinem schwedischen Horizont

möchte ich meinen Gruß und den Gruß

vieler anderer ausländischer Gäsce

überbringen sowie mein I.ob dieser Ta-
gung zum Auydruck bringen. Wir wün-
sehen Ihnen einen erfolgreichen Verhiuf
der Veranstaltung. Hs ist meine Über-
zeugung, class die Technik und ihre Imt-
wicklung Voraussetzungen für Einklang
von Mensch und Natur gibt, solange wir
sie in der richtigen Weise anwenden.

^ttteSfe ^ft^ytMaCtOMeM'
für Aussteller und Besucher
zur ELMIA 2001: ab sofort beün KWF
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KWF-Tagung

Europäisches Netzwerk
der Forstunternehmer

ENFE

Während des Europäischen
Forstunternehmertages am
16. 9. 2000 im Rahmen der

13. KWF-Tagung wurde das
Europäische Netzwerk der
Forstunternehmer ENFE

gegründet.

Beim l. HuropäiSLhen l:cirstuntcr-
nehmertag, der moclericrt von Peter
Röschen (Internationale Arbcitsorgani-
satioa, 11.0) am 16. 9. 2000 im Rahmen
der 13. KWF-Tagung in Gelle ,st:ittf:mcl,
wurde clus Europäischt: Netzwerk der
Forstunternehmer ENFK (European
Network of Forcst Entreprcncurs) gc-
gründet. Vertreter von Forstunter-
nehmerverbänden und Forstunter-

nehmen :ius 13 europäischen Ländern
folgten der Einladung des Kuratoriums
für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF),
deutscher Forstunternehmerverbäncle.

der Internationalen Arbeitsorganisation
(11.0) und der Lenkungsgruppe des bis-
herigen Netzwerks der Forstunternch-
merverbiindc (ENFE). Die Grüclnung

ist das Hrgcbnis einer dreijährigen Vor-
bereitungsarbeit, die mit einem ersten
Treffen von Verbancls Vertretern 1997 in

Schweden begonnen wurde.
Das Huropäische Netzwerk der

Forstuntemehmerverbäncle will einen
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intensiven Informationsfluß zwischen

seinen Mitgliedern und politischen I7nt-
sehe idungs trägem sicherstellen. Es soll
die europäische Zusammenarbeit bei
Aktivitäten ermöglichen, die zur Vcrbcs-
serung der wirtschaftlichen Situation
von kleinen und mittleren Untcrneh-

men in der europäischen Forstwirt-
schaft erforderlich sind. Die Arbeit des

Netzwerks wird von einer Arbeitsgrup-
pc geleitet, die sich aus Vertretern der
Unternehmerverbände aus Finnland,
Großbritannien, Irland, Schweden und

der Tschechischen Republik zusammen-
setzt. Den Vorsitz übernimmt Barric

Huclson, Geschäftsführer des Forst-

unternehmei-verbt inds in Großbrininni-

cn. Ein Generalsekrctariat, vertreten

durch Edgar Kastcnhol/r (D), wurde cin-
gerichtet.

Die Arbeit wurde bereits mit fincr

Zusammcn. stellung der Strukturen und
Leistungen der Förstunternchmcr-
verbände in jedem der Mitgliedsstaaten
des Netzwerks begonnen. Zusammen-
fassend wurde diese von Edgar Kastcn-
hol^ beim Forstuntemchmcrtag vorge-
stellt. In weiteren Fachbeitnigen wur-
den die drängenden Probleme der
Forstunternchmcr in Europa behan-
clclt. In (ler Diskussion wurde heraus-

gestellt, daß es crforclertich ist, gcmcin-
sam zu definieren, in welchen Problem-

feldern gemeinsame Aktivitäten der
Forstuntcrnehmcrvcrbäncie, der Forst-

und I lolzwirtschaft sowie der Bildungs-
träger erfolgversprechencl sein können.

In Arbeitskreisen wurden Ansätze

zur Verbesserung der wirtschaftlichen
und sozialen Situation von Forstuntcr-

nehmern in Europa diskutiert und er-
arbeitet. Handlungsbeclarf besteht vor
allem bei Aus- und Weiterbildung der
Unternehmer und ihren Beschäftigten,
Qualitätsmanagcment und ^ertifizier-
ung sowie bei Gesundheitsschutx und
Arbeitssicherheit.

Gemeinsamer Handlungsbedarf wird
gesehen zur;
. Repräsentation der Forstunterneh-

merbranche gegenüber den wichti-
gen Kntscheidungstfägern in den
europäischen Staaten und gegen-
über der Europäischen Union.

* Entwicklung gemeinsamer Qualitäts-
managementstandards als Hilfcstcl-
lung zur Integration der Forstunter-
nehmer in Forstzertifi^ierungspro-
zesse.

* Vermittlung von Handlungsleitfaclen
für die gan7 Breite der Tätigkeiten
von Forstunternehmern, insbeson-

clere zur Verbesserung von Gesund-
heitsschutx und Arbeitssichcrheit.

. Entwicklung von Aus- und Weitcrbil-
dungsprogrammen zur Erhöhung
der Mobilitiit innerhalb Europas.

. tlntcrstützung von Unternehmern
bei gren^überschreitcnden Arbeiten

. Dialog zwischen Forstunternehmer-
verbänden, Gewerkschaften und Ar-

be itgcbcrrerb änden.
Beim 2. Huropäischen Unternchmertag,
der im Rahmen der Elroia Wood 2001
(6. - 9. 6. 20U1) in Schweden stattfin-
den soll, werden die Verabschiedung

einer Verfassung des Europäischen
Netzwerks der Forstunternehnier sowie

ein Arbeitsplan für die komniemlcnjah-
re im Mittelpunkt stehen.

Forstunternehmen'erbände in Huro-

pa und Forst unternehme n, für die es
bislang keine Möglichkeit zur Organi-
sation in Verbänden gibt, sind eingcla-
den, zu einer erfolgreichen Arbeit des
Europäischen Netzwerks der Forst-
Unternehmer ENFH beixutragen.

Vorsitzender:
Barrie Hudson: C h ic f Executive,
Forestry Contracting Association,
Dalfling, Inverurie, Aberdeenshire, UK
AB51 5IA. Telefon 00 44 14 67 65 13
68. Fax 00 44 14 67 65 15 95, I'-Mail
barricCä'fcauk. com

Generalsekretär:

Huropäisches Netzwerk der Forstunter-
nehmer H N F E

c/o Edgar Kastenholz
Leimbachweg lOa
D-79283 Bollschwcil
1-un und Fax +49 7633 81635



Elmia und KWF sind seit zwei Jahren
Partner cines Netzwerkes der führen-

den Forstfachmessen der Welt, die Mes-

sen im Wald, sogenannte Forestry-
Demo-Fairs, organisieren. Zu diesem
Netzwerk gehören außer den beiden
genannten, die üsterreit-'h ische Austro-
foma, die britische ÄFF Show, das ka-

nachsehe Woodlands Forum in British

Columbia und die französische For-

expo.
Diese Messen haben-bei aller Verschie-

denheit - drei Dinge gemeinsam:
* sie finden dort statt, wo unsere Tcch-

nik gebraucht wird: im Wald;
. sie bieten darüber hinaus die wich-

tigc Möglichkeit, diese Technik bei
Vorlührungen auch zu demonstrie-
re n;

. und sie erlauben die Gestaltung gro-
ßer Stände /-.u einem angemessenen
Preis.

Diese Dinge schäKcn wir als Aussteller
sehr.

nationale Ausrichtung unserer Mcs-
scn - ohne cliiss nationale und regio-
nale Besonderheiten dabei zu kurz

kommen.

Häufig unterschätzt wird eine gute
Presscarbeit und engagierte Public
Relation, die unsere und die Arbeit

unserer Kunden einer breiten Of-

fcntlichkeit positiv darstellt.
Nur wenn diese Arbeit, die Ja eine
Nutzung natürlicher Ressourcen dar-
stellt, von der Bevölkerung akzep-
tiert wird. sichern wir die Zukunft

unserer Unternehmen nachhaltig.
Nicht zulet/t ist eine geschickte '/.cit-
liche Koordination und genügender
Abstand der Vcranstaltungstcrmine
notwendig. Viele Aussteller wollen
zwar nicht auf allen "Hoch/eiten"

tanzen, aber möglich sollte es schon
sein. Hierbei muß vor allem auf die

vielen kleineren und kleinsten Aus-

steiler Rücksicht genommen wcr-

Stefan Meier, Sprt'tlK.'r I.IL"; AuSMelk'rbcirait.'s, bciill schwedischen Abend

Netzwerke dienen vor allem der ge-
genseitigen Beratung und dem Erfah-
rungsaustausch. Sie führen im allgemci-
nen cia^u, class die Leistung der Betei-
ligten verbessert wird. Diirum ist hier

der Ort Wünsche zu äußern:

Was wünschen wir uns? Und was ist für

einen Messeerfolg für uns, die wir ja vor
allem kleinere und mittlere Unterneh-

mcn sind, wichtig?
* Zunächst einmal die maximale Mo-

bilisicrung der Fach be su eher, unsc-
rer Kunden, von denen wir, Messe-

gesellschaften und Aussteller ja leüt-
lich leben.

* Dann einen gut erreichbaren Stand-
art mit genügend und preiswerten
Ubermichtungsmöglichkeiten für Bc-
sucher und Aussteller,

. sowie ein Ausstellungsgeläncle, wel-
ches den besonderen Anforclerun-

gen einer Forstmesse entspricht und
welches einen reibungslosen Auf-
und Abbau und Besuchervcrkehr er-

laubt.

. Wichtig erscheint mir im Zeitalter
der Globalisierung auch eine inter-

den, denn sie sind oftmals das viel

zitierte "Salz in der Suppe"'
Die Elmia Woocl und die jetzt stattfin-
dcnde Forstmaschinen- und Neuheiten-

schau des KWF erfüllen diese Fordemn-

gen in nahezu vorbildlicher Weise - das
spricht für ihren Erfolg!

Dennoc:h gibt es nichts, was sich
nicht noch verbessern lassen würde -

und weitere Wünsche gibt es zweifel-
los.

Und darum arbeiten wir auch gerne
mit - der Ausstellerbeinit der FNS steht

aktiv mit Rat und Tat zur Verfügung.
Denn wir wollen, class die For.stm;i-

schinen- und Neuhcitenschau und ctie

Messen, wo wir ausstellen, für alle ein

Erfolg werden.
An dieser Stelle ist auch Gelegenheit

stellvertretend für alle Aussteller -

meinen ganz besonderen Dank an das
KWF und sein 'lci im fiir eine vorzügli-
ehe Messeorganisation zu leisten. Nach-
stesjahr sehen wir uns in Schweden zur
Rlmia Wood 2UOI vom 6. bis 9. Juni in
ßratteborg bei Jönköping wieder!

Stefan Meier, Bispingen

KWF-Tagung

Die KWF-Forstmaschmen-

und Neuheitenschau (FNS)
Erwartungen und Beur-
teUung aus Sicht der Aus-
steiler

Auszug aus dein Grußwort von
Stefan Meier
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KWF-Tagung

Die Forstmaschmen- und

Neuheitenschau*der 13.

KWT-Tagung

Axel Jöusson

Eindrücke beim Besuch der

FNS vor dein Hintergrund der
aktuellen Kapriolen des Mine-
ralölmarktes.

Unerwartet verlieh eine neue Runde in

der Olprei'i-Spirale der 13. KWF-'fagung
in Cellc vom 13. - 17. September höch-
sie Aktualität, und machte fast clrama-

tisch deutlich: Technische Innov;ition

gewinnt noch immer an Bedeutung im
Wettbewerb um Marktanteile. Zunch-

mencl werden der sparsamf Umgang

HC+NOx(g/kWh)

240 S-

210;

Emissionen

CARBI E.TECH CARBII E.TECHII*

Brachten Sie die sehr niedrig&ri Kohlenstaff. (MC) und Stickstoffgehalte dct
E-TECH 11-Mutors im VerhSStnis zu den Forderungen der geltenden Norm CARB l
und der zukünftigen Norm CARB It. (CARB l icigt die Summe der Greniwerte
für MC und NOx.) *Werte von F&E Husqvarna. Wetiungen auigeführt nach »SO S893.

Wt:rk?ihild llustivama

mit Ressourcen und die Verringerung
von Kmissionen zu entscheidenden

Faktoren für den Krfolg beim Verbrau-
eher.

Emissionen aus Zweitaktgcraten, die
nahe um Arbeiter betrieben werden,

sind seit geraumer Zeit bereits im Blick-
feld von Testern und Entwicklern,

Sonderkraftstoffe erwiesen sich als

deutlich weniger belastend z. B. für
Sägenführer, Husqvarna bewirbt seine
bereits FPA-geprüften M6XP- und 351-
Motorsägcn und 325er Freischneidcr
mit sogenanntem E-Tech-Motor als
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"deutlich unter der international gclten-
den Ab^:tsnorm EPA l" liegend. Nun
wird mit dv,n weiter enrwi ekelten, .. kurz

vor der Markteinführung" stehenden E-
Tech-II-Motoren eine weitere Vcrringe-
rung der Emissionen angekündigt, mit
der nach eigenen Messungen die ab
nächstem Jahr in Kalifornien gültige
CARB-Il-Norm übcrtroffen werden soll:

Das optim. iie ürehmomem wird in ci-
nen niedriseren Drehxahlbereich ver-
lagert, somit sinken der Sch:illclruck wie

auch Hmissicmen und Vibratio-nen. Die

Fachwclt wartet gespannt auf die un-
abhängige Überprüfung dieser Messun-
gm. Genauso gespannt chirf man auf
die Enrwicklung der anderen Herstcl-
ler sein, die selbstverständlich auch

demnächst abgasoptimierte Motorsa-
gen vorstellen werden.

Ebenfalls sehr

werbewirksam

präsentierte die
Zcller-Gmelin

GmbH & Cu aus

Hislingen ihre
Ketten- und I Iy-
drauliköle der

Miirke Divinol

fürMotorsägcn,
eingefroren in
einem täglich
frisch geliefer-
ten Eisblock:

Besonders ho-

hc Viskosität

auch bei extrem

tiefen Tempcra-
turen sei das

besondere Kennzeichen auch der leicht

abbaubarcn Bio-Ole aufpflanzlicher Ba-
sis aus der Produktreihc "Green Linc",
die den "Blauen Engel" als Zeichen für
Umweltverträglichkeit tragen.

Neues Holzernteverfahren nutzt

LPDs
Das hessische Versuchs- und Lchrforst-

amt Wcilburg stellte im Rahmen der Kx-
kursionen ein Verfahren zur Ziel-

stärkennut/. ung im Laubholz unter Ver-
wenclung eines Helmsprcchfunksys-
tems der Firma Peltor vor, das zu den

LPD zählt (I-ight portabte devices, leich-
te tragbare Geräte). Arbciterrotte und
Rückefuhrer sind im gleichen Bestand
beschäftigt. Im Regelfall wird nach I7ST-
Stand-ardverfahren gefallt, während der
Schlcppcr anclernorts rückt. Bei Pro-
blembäumen, die 'i. B. eine Gcfährclung
beim Fallen wären oder große Schäden
in der Naturverjüngung anrichten
könnten, wird per Sprechfunk der
Rücker mit etwas Vorlaut informiert.

zugleich wird mit Teleskop-Schubstan-
gen ein Seil in 5 bis 6 m Höhe am Baum
befestigt, der dann über Umlenkmlle
vom Schleppet' xu Fall gebracht wird.

Die Vorteile liegen auf der Hand: Die
Arbeiter können während der Fällung
frühzeitig einen ausreichenden Sicher-
heitsabstancl zum Baum cinnehmen,
die hohe Belastung durch da5 anstren-
gencle Keilen wird reduziert. Intcgraler
Bestandteil ist ein so genanntes LPD-
IIcadset, eine im Helm eingebaute
KopfTiörer-/IVIikrofon-Kombinationocltir
cl:is komplette I.ite-Com-IJ-System von
Peltor, das kiut Hersteller samt IIclm

410 s wiegt und, abhängig auch von der
Gelanclcausprägung, eine Reichweite
bis zu 1 km hat. Die integrierte Battc-
rio hält das Gerät dl. 1, 5 Tage betriebs-



bereit. Auf Nachfrage erklärten die Ar-
beitcr, das höhere Helmgewicht nicht
als Belastung zu empfinden. Gcwöh-
nungsbedürftig Lst die Bedienung der
Rinstellknöpfe an den Außenseiten der
Schalldämpfer bzw. Kopfhörer. Die Ai--
bciter gaben an, in der Einführungs-
phase das Sprcchfunksystem zuweilen
7u ungewohntem Spaß genutzt zu ha-
ben, ist doch gewöhnlich die Waklarbeit
ein eher schwrigsamcr Job. Nach Gc-
wöhnung habe man es jedoch zuvor-
derst als sehr praktisch wahrscnom-
men, ..iuclem biete cszusäuliche Sichcr-

heit bei Unfällen.

Seilwmde für Direktanbau

Ein altes Problem beim Anbau von Seil-

winden an Ianclwirtsch;iftliche Schlep-
per ist der meist hohe Schwerpunkt, der
besonders unter Last zum Aufbäumen

des Schleppcrs führt. Schlang und
Reichart aus Marktoberclorf zeigten im
Rahmen der FNS ihrc Kombination von

tiefer, direkt an die Xapfwdle gesetzter
Seilwinde mit aufgesetztiim Loglift 81-
R-Kranarm mit 5, 6 m Reichweite. Der

Schwerpunkt liegt damit im Seilbccricb
auf Achshöhc, die 7, 5-t-Wincle mit 13-

bis 14-mm-Seilen kann effektiver einge-
setzt werden. Bei drehbarem Fahrersitz

wird laut Hersteller so auch die rück-

wärtige Sicht auf Winde und Kran opti-
micrt. Die Winden seien in verschiede-

nen Modellen auch für kleine Trakto-

ren sowie in abnehmbi iren Varianten

lieferbar; als /'Libehör gibt es z. B. Ei-
genülversorgung und natürlich Steue-
rungen in elektrischer oder Funk-Aus-
führung.

Unter den Herstellern solcher Funk-

fcrnstcucrungen für den iiinsatz . /.. B.
in fürstlichen Scilwinden herrscht üb-

rigens dieser Tage große Aufregung: Ei-
ne EU-Norm ist . lufdcm Weg durch die
Verwaltungen und technischen Grcmi-
en, mit der die maximale lunsat/'/cit

(der so genannte "Ruty cycle") für
Funkanlagen im 70-cm-B. incl im Fre-
quenzbercich von 433, 05 bis 434, 79
MHz, zumindest wenn sie nach dem 8.

April 2001 neu gekauft werden, auf
maximal 10 % je Stunde, also 6 min/Std.
beschränkt werden soll. Altgeräte, die
vor dem Stichtag erworben wurden,
fallen nicht unter diese Regelung. Neue
Geräte werden jedoch gleichsam un-
brauchbar im Wald oder auch z. B. zur

Fernstcucrung von Baustellenkhinen.
Einige Hersteller sehen damit den Be-
stand ihrer Firmen gefährdet: Der Ein-
sa.t'z, einer neuen Technik sei mit hohen

Kosten für die Umstellung der Produk-
tion und mit Preissteigerungen auch für
den Knclverbraucher verbunden. Sie

werfen der hier v.u Lande für die Um-

setzung zuständigen Regulierungs-
behörcle für Telekommunikation vor,
die anhaltende technische Diskussion

um mögliche Alternativen, wie 2. B.

Frequenzaufteilungen Je Einsatzzweck,
mit einer aktuellen Verfügung vom Sep-
tcmbcr zu ignorieren und erwägen be-
reits rechtliche Schritte.

SH-Titan-Harvester von Logset
Der neue 6-Rad-Harvester SH-Titan,

erstmals präsentiert Anfang September
von der 1992 im finnischen Koivulahti

gegründeten Firma Logset, wurde auf
der FNS erstmals in Deutschland zum

viel umlagerten Publikumsmagneten.
Üie automatisch vertikal ausgerichtete
Kabine des 8H hat eine geschwungene
Frontscheibe für optimales Sichtfeld
vom Boden bis zum Kronenbereich;

RtKIi; (IL-, HfSM. si.'lifii Vt.TSucli. s- und I. (;hrbf(ri<;hfS \V<ii

riL-LK' /!L'ls[;irk(;il-Mut. <un^-, vi;rf. ihrrn im l. aubhnlz; (l;in
l'ciior ti-'oio: KWI loil'i', 011)

iLirg mit AusriistunK Kir d. is
nter: Hclinsprcchhink von

montiert ist sie auf dem boogie-bestück-
ten Vorcienvagen in Nahe des Loglift
L200V Kninarmes mit 10 m Reichweite.

Der hintere Wagen hat eine Starrachsc
mit 3-i -Rädern. Angetrieben wird die
Maschine per Hycirostat von Linde
durch einen 168-kW-Motorvon Pcrkins,
das maximale Drchmomcnt von 908

Nm wird bereits bei 1600 Umdrchun-

gen erreicht. Integriert ist das bekann-
te, auch HKS-konforme Motomit 4-

Messsvstem von Mitron.

Als Harvcsteraggre^it findet der
schwere 6-65cr Kopf von Logsct Ver-
Wendung, der erst im Mär/: dieses Jah-
res auf den Markt gebracht wurde.

Olpreisschock mit Folgen?
Wahrend die fürstliche Welt sich in Cel-

le ein Stelldichein gab, wurde noch am
l;i. September Hannover zum Ziel ei-
ner der ersten Demonstrationen gegfn
die Preissteigerungen speziell für Die-
sei, an der Vertreter des Fuhr- und Be-

förclerungsgewerbes, aber auch I.ancl-
wirte teilnahmen. Auf der Messe äußer-

te Christian Borchcrding, Vorsitzender
der Bundesvereinigung des Holztrans-
port-Gewerbes e. V, die Befürchtung,
chiss nunmehr ein Firmensterben gera-
de unter kleinen Betrieben einsetzen

könnte: Diese hätten oft keine Chance 97 FTI 9+10/2000



auf den Einsatz neuer Techniken mit

RationalisierungspotenziaL wie z. B. die
Direktverladung auf entsprechenden
Containern oder Trällern und den

^i7/f^

damit möglichen Einsatz kranloser
Fahrzeuge.

Wahrend hier keine Möglichkeit in
Sicht ist, durch Umsteigen auf andere
Rohstoffe die bedrückende Abhängig-
keit vom teuren 01 zu lösen, wurden

auf einer umfangreichen Sonclerschau
"Heizen mit Hol-;" Informationen gebo-
ten zur Vcrsorgungs kette vom Wald
über die Aufarbcitung zu Scheiten,
Hackschniföel oder Pellets bis hin zu

Heixanlagen. Besondere Aufmerksam-
keit zog dabei der WP 3000 Brennholz-
proxessor der norwegischen Fa. Ighincl
aul sich, der auf der Agritcchnica bc-
reits mit einem Innovationspreis
bedacht wurde.

Das Gerät wird an der Euroauf-

nähme des Frontladers angebaut. Bei

Schlcppcrn mit geringer Olmenge wird
ein zusätzliches Hydraulikaggrcgat
gebraucht, um die nötige Olmenge von
85 1/min zu liefern, mit der die volle

Leistungsfähigkeit erreicht wird. Sräm-
me bis 5 m Länge und 28 cm Durch-
messer werden vom Folter aufgcnom-
men, senkrecht gestellt, im Aggregat in
vorwählbarer Länge von 30 bis 50 cm
gekappt, automatisch in zwei bis vier
Scheite gespalten und landen ̂ .B. auf
eincm darunter positionierten Hänger
oder Container. Nach Hersteller-Anga-
ben bereitet das Aggregat 4 bis 6 Raum-
mcter/Std. auf. Sericnmiißig kann das

I-oysut 81 l-'I'ilaii-I Inn'L-ster iiiif dL-r ];NS

Gerät auch in waagerechter Stellung
von Hand beschickt werden, um so

stärkere Durchmesser zu spalten. Es ist
fernsteucrbar per Kabelbedienung vom
Fahrersitz.

Axeljönsson
An der Tränke 10

37079 Göttingcn

KWF-Tagung

Forstiechnik-Trends in
Schweden

Ergebnisse des Seminares
"Gegenwartsfragcn der
schwedischen Forsttvirtschaft"

sowie des Arbeitskreises
Nfr

"Forsf^echniktrends - Fort-
schritt wohin"
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Die 13. KWF-Tagung in Celle vcrmit-
tclte nicht nur einen umfassenden

Einblick in die aktuelle Fcirsttechnik,
der Blick wurde auch in die Zukunft

gerichtet und über die Grenzen der
Forstwirtschaft und Forsttcchnik Mittel-

europas hinaus. Hierfür boten der
Arbeitskreis "Forsttechnik-Trends -

Fortschritt wohin?" und das Seminar zu

"Gegenwartsfragcn der schwedischen
Forstwirtschdft" die geeignete Platt-
form. Besonders interessant sind dabei
die Zu-kunftsvisionen für Forsttcchnik

und Portwirtschaft aus skandinavischer

b?.w. schwedischer Sicht. Diese wurden

v. a. durch die Vertreter von SkogPorsk
(dem schwedischen Partner des KWF)
und der schwedische Fakultät für

Forsrwirtschaft (Uppsala) präsentiert.

Mit der Firma PlusTech (zuständig ftir
die Entwicklung bei Timberjack) waren
auch die Hersteller von Forsttcchnik

vertreten.

Aus der Fülle der diskutierten

Fragen und Themen sollen nachfol-
gcncl die Aussagen zu den Bereichen
(a) Hntwicklungstrends bei Forstma-
schinen und (b) der künftigen Rolle
moderner Kommunikationstechnolo-

gie (IT-Bcreich) für die Holzernte- und
Holztransportlogistik^usammcngefasst
und wiedergegeben werden.

Entwicklungstrends bei Forst-
niaschinen

Bei den Maschinen wird die EnKvick-

lung von Kombinationsmaschinen aus
Hai-vester und Forwarcier "Hiirwarder,



I-'orvcster" zunächst weiterhin im Vor-

clergruncl stehen. Zur Zeit wird v. a. ;in
Lösungen gearbeitet, um die Mincler-
lcistungen der Kombinationsmaschinc
im Bereich Ernte/Bringung zu erhöhen.
Aus technischer Sicht lassen sich eine

Reihe von Schwachpunkten an den
Maschinen verbessern wie z. B. durch

ebenfalls im Bereich der Optimierung
der Holzvcrmessung bei Kninvollern-
tern. Hier stehen jedoch keine eich-
rechtlichen Aspekte wie in Deutschland
im Vordergrund, sondern der Wunsch
der Kunden nach möglichst genauen
Daten bezüglich der aufgearbeiteten
I lolzmenge für die Logistikpianung

Weiterenrwicklungen im Bereich des
Lrmekopfes mit um 90° wegklappbarer
Kappsiige und Bei^ugswalzen, um das
Greifen wahrend des Ladevorgunges zu
verbessern. Trotzdem ist die Kombima-

schine 'zum gegenwärtcn Zeitpiinkt

unter schwedischen lunsafabedingun-
gen (schwache Dimensionen, hoher
Festmeteninfall und mittlere Rückeent-

fernungen von 150 m und mehr)
gegenüber den Spezmlmaschincn
(Kranvollernter und Tray schleppe r)
nicht konkurrenzfähig (vgl. Svcnsk
Skogstechnik 4/99). Unter mitteleuro-
päischen Verhältnissen mit kürzeren
Rückeentfernungen, höheren Stück-
messen und geringeren Eingriffsstär-
ken in der Durchforstung können sich
die Vorzeichen bei der Kostenbctrach-

tung jedoch zu gunsten der Kombina-
tionsmaschine umkehren.

Weiterhin ist bei den Großmaschi-

nen mit einer Verbesserung des Ge-
wichts- und Lcistungsverhältnisses zu
rechnen, sowohl konstruktionsbe-

dingt, als auch durch den Einsatz neuer
Werkstoffe. Allerdings gilt diese Aus-
sage nur eingeschränkt für Krdnvoll-
ernter, da hier das entsprechende Ge-
gcngewicht zum Baum benötigt wird.

Als Standard dürfte sich dagegen in
relativ kurzer Zeit der Einbau von

Telediagnostiksystemen zur I-;ehlersu-
ehe und Vermeidung verschleißbe-
dingter Reparatur- und Stillstanclszeiten
durchsetzen. Zudem werden die Ma-

schinen mit leistungsfähigeren und
standardisierten Borclcomputern, GIS
(Ge ogra fische Informationssysteme)
und GPS (Global Position System) aus-
gestattet sein. Der Fahrer/Becliener soll
durch die EDV aktiver und umfassen-
der in seiner Arbeit unterstützt werden.

Intensive Bemühungen laufen zur Zeit

und die Bereitstellung der ausreichcn-
den Hoizmcngen am Werk. Bei eincm
Bedarf von mehreren Millionen Fest-

mctern ergeben sich durch die Abwei-
chung vom H;irvesier- '/.um Werksm;iß
Größenordnungen von einigen zehn-
bis hunderttausend Festmetern. Allcr-

dings könnte aus diesem Ansatz heraus
auch eine befriedigende Lösung für die
Vermessung durch den Kranvollerntcr
in Deutschland gegeben sein. Dem-
gegenüber wird es bis zur Umsetzung
der Vorstellungen bezüglich eines voll-
automatischen Systems zur Ciütean-

t", i"\ -T

Der laLil'L-ndc IIan'üSiLT-Kuburcr (t-'oto: SI.U, Uppsala. Schwul L-n)

Sprache am I;rnteaggregat noch etwas
auf sich warten lassen.

Die visionärste Vorstellung zukünfti-
ger Forsttechnik und fürstlicher Arbeits-
ablaufe präsentierte die Forstliche
Fakultät in Uppsala. Dort wird zur Zeit
an einem "Miniharvester" mit künst-

licher Intelligenz gearbeitet, der cincm
Insekt nachempfunden ist und sich auf
Beinen fortbewegt. Die Maschine ist für 99 FTI 9 +10/2000
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den Einsät/ im Schwi ichholz und der

Durchforstung gedacht. An dem insge-
samt sehr interessanten Konzept be-
sticht der Aspekt bezüglich der künstli-
dien Intelligenz. Nach einer I-ernphase
mit dem Bedicncr soll die Maschine

dann selbständig in der L^ige sein, ent-
sprechend dem Arbcitsauftrag, die ge-
eigneten Bäume aufzusuchen und zu
fallen. Der Bccliener (für mehrere Ma-
schinen) muss dann nur im Einzclfall
Steuernd eingreifen bzw. Wartungs-
arbeiten übernehmen.

Logistikplanung, Einsatz von
Informationstechnologie (IT)
ini Holzeinschlag und Transport
Die Anforderungen an eine stanchirdi-
siertc Qualität hinsichtlich Frische, Gute
und Dimensionen haben in den nordi-

sehen Ländern spürbar zugenommen.

ponentfcrnungcn nur unter '/.u IIilfe-
nähme moderner Informationstechno-

logie möglich bzw. wird so bereits er-
probt.

Der gesamte J.ogistiknbläuf ist je-
doch nur gewährleistet, wenn bereits
ausreichende Informationen über die

Bestände (die in Schweden häufig im
Besitz der Industrie sind) vorliegen.
Dazu wurden von Seiten SkogForsk LIn-
tersuchungen durchgeführt, welche
Minimaldaten vorliegen müssen, um
hinreichend genaue Aussagen '/.u cnt-
wickeln (auf diese soll hier jedoch nicht
weiter eingegangen werden). Die holx-
verarbeitende Industrie verfügt somit
über ein Bf.stands- oder Lagcrbuch mit
indiviclL iellen D:iten hinsichtlich der

Dimensionen und Erntemengen je
Hektar Waldfläche (eigene oder des
Verkäufers), das durch waldwachs-

Aufarbcitung <lun;h den laufcndL -n liai-vu.stt'r-RohtilL-r

Die skandinavische Holzindustrie er-

wartet und erhält ihr Holz unabhängig
von der Jahreszeit und Dimension in-
nerhalb von l bis 3 Wochen nach Ein-

sdiLig, im Mittel in 2 Wochenfrist. Der
Vorrat auf den Lagerplätzen beim Werk
liegt meist bei nur wenigen Tilgen. Der
Wald wird somit endgültig /.um Waren-
lager, indem jedoch selbst das ein^e-
sLhlagenc, waldlagernde Hol^ nur für
eine kurzzeitige BeUefcrung des Werkes
ausreicht und somit der stehende Baum

den Hauptvorrat darstellt. Dieses Sze-
nario einer "Just in Time" Rohstoftbe-
reitstellung und Versorgung für ein
Werk mit einer Verarbcitungskapa7ität
von mehreren Millionen Festmetem

RunclhoLihoLi pro Jahr erfordert eine
.lusgereiftc Logistikkette. Neben der
zeitnahen Bereitstellung der gewünsch-
ten Sortimente an LKW-befahrbarcn
Stmßt;n durch den Unternehmer muss

auch das Auffinden der Folter durch den

Lohnfuhrmann gewährleistet sein. Eine
personalextensive Logistik ist in anbe-
tracht der Fläche und den Trans-

tumskundliche Zuwachsformeln und

Ernctergebnisse auch fortgeschrieben
werden kann. An Hand dieses Buches

und der aktuell benötigten Dimensio-
ncn aufgrund der Pro d u ktn ach frage
von Seiten der Abnehmer (z. B. 20 000
cbm Hchtenkanthölzcr 4 x 4 x 400 cm)
werden die Bestände ausgewählt, die
eine möglichst optimiile Ausbeute an

geeigneten Säge:ibschnitten erwarten
lassen.

Die Liste der Bestände und die aus-
zuhaltenden Dimensionen werden per
e-mail schnurlos an den Unternehmer

übermittelt bzw. direkt in den PC des

Kranvollcrntcrs eingespielt. Dieser hält
chinn das Hol/ aufgrund der neuen Vor-
gaben aus. Über das Vcrmessungs-
System des Kranvo 11 ernte rs werden die
aufgearbeiteten Mengen erfasst und
./.um Abgleich am Schichtende an das
Werk zurückgegeben. Weiterhin werden
die llolzmassendaten der einzelnen

abgelegten Holxpoltcr an der Rücke-
^asse mit CPS-Koorclinaten verknüpft
und mittels G1S in eine clektronischt;



Karte umgesetzt, die dem oder den
Tragschleppern übermittelt wird. Dies
ermöglicht einerseits eine optimale
Auffindung der vom Vollcrnter abgelcg-
tcn Folter und andererseits eine genaue
Weitergabe der an der LKW-befahrbaren
Straßen gepolterten Holzmengen je
Polterplatz. Die Festmeterje Polterwer-
den vom Fahrer des Tnigschleppers
wiederum mit ctfn zugehörigen (iPS-
Koorclinaten clfi» Polterplatzes ver-
knüpft und mit GIS in eine elektroni-
sehe Karte umgesetzt, die an das Werk
wcitergeleitet wird oder direkt an den
bfiiuftnigten Fuhrunternehmer. Dieser
erhält somit eine Karte mit anhiingen-
der Liste aus der die Lage der Folter die
Holzmenge und z. B. auch die Stück-
zahl, die Mittcndurchmcsserverteilung,
etc, hervorgeht.

Der Rationalisierungscffekt durch
den Hinsat/ von moderner Informa-

tionstL'chniiloyk' wird von Hxperten ;mf
rund 10 ',. tln l rnK. 'kosten geschät^E.
Zudem kis.si. -u -, kh diiii li (lir \'om Kcan-

vol lernte f <. 'ri)iJl[<. -ltL'n l.. iiis_;fii iii-id

nurcliniL',s*i(. iil;itrn (k'r Ijti/t. 'lh. iDiiic in

Verbindung mit < , l>^-[);i«. lii nmu'ls (il.^
sehr genaue Bci»t;m-ik-<k. iri<.-n hinMihi-

lich einer Durchmest i(. -r\ 11 iciliini.'

Baumartenanteilcn, venvertb. irfii l . 111-

gen etc. erstellen (dieses Verfahren wird
bereits seit einiger Zeit in der Lanclwirt-
schaft zur Ernteoptimierung prakti-
7icrt), die dann in das Lagerbuch des
Werkes cinfliesen können.

Ein deutlich größeres Kationali-
yierungspotentml bietet die Optimic-
rung des Holztmnsportes zum Werk.
Nach Analysen von Skogforsk lassen
sich die Transport koste n um ca. 4-5 %
senken, indem die Holzlransportlo-
gistik mittels moderner Kommunikati-
onsmittel verbessert wird. Die Kosten-

ei-spiirnis ergibt sich durch eine Sen-
kung des Leerfahrtenantcils, dem eine

Einsparung von 7-8 % Diese! und ei-
ner Arbeits^eitersparnis von rund 10 %
gegenüberstehen.

Kernstück des Systems ist ein niodi-

fixierter Routenphmer. In diesen wer-
den die zu erledigenden Transporte mit
der Lage des Waklortc. s, der Masse, dem
Liefcrclatum und dem Lieferort sowie

den Werksöffnungszeiten eingegeben.
Dieser Koutenphiner erstellt dann /. B.
bei mehreren Lieferorten und Abneh-

niern einen zeit-, weg und/ocler termin-
optimierten Transportvorschlag für die
Holzmengen. Genidc bei mehreren Ver-
schiedenen Orten können so Leerfahr-

tcn reduziert werden. Aber auch das

Wissen um im Walci noch lagernde Rrst-
mengen ermöglicht eine optimale Aus-
nutzung der Tnmsportkapazität. Die
GPS-Daten ermöglichen eine nischf
und leichte Auffindung der Folter ini
Wald.

Darüber himiu.s geht die Idee der
Schaffung einer Intcrnet-Platform in
Form eines Fahrer-Web, über das der

Unternehmer, der LKW-Ftihrcr und der

Transportleiter des Werkes kommuni-
/ic:ren können. Besitzt beispielsweise
d:i.s Werk einen erhöhten Transport-
bedarf, so erscheint eine cntsprechen-
de Meldung im Fahrer-Web mit Trans-
portroute. Menge, etc. Der interessier-
te Unternehmer, der einen LK\V mit ci-

ner Lecrfahi-t auf dieser Strecke h:it

kann den Transport oder einer Tfilmen-
ge übernehmen. Lagekiirtcn und Daten
werden dann direkt per F-Mail '/.um
I.KW gesendet.

Das Seminr bot dem intt-ressiertcn

Besucher einen umfassencien Überblick

über die aktuellen technischen Hnrwick-

Hingen in Skanclinavien, die teilweise
bereits auch in Deutschland verfolgt
werden.

Dr. Frank Bohlander. KWF

Am 15. September 2000 beging Dr. -Ing.
Manfred Brübach seinen 65. Geburtstag
und trat mit Ablauf dieses Monats in den

Ruhestand. Seit 1984 leitete er die Haupt-
stelle für Sicherheit und üesundheits-

schütz beim Bunclesvcrbancl der land-

wirtschaftlichen Bcrufsgenossenschaf-
ten (BLB) in Kasse) und setzte sich dort
mit großer Tatkraft und Konscquen/: für
die Unfallverhütung in Land-, Forstwirt-
schaft und Gartenbau ein, Ergebnis sind
u. a. Unfallverhütungsvorschriftcn, die
mehrfadi geändert und an die Unfall-
erfahning und die sich im vereinten Eu-
rcipa fortentwickelte Kechtslage :ingc-

passt wurden.

Besonders eng war die Zusammenarbeit
mit dem KWF auf dem Gebiet der

Gerätesicherhcit, die ein wichtiger An-
satzpunkt für eine wirkungsvolle Unfall-
prävention ist. Seit 1993 .irbeitei das
KWF hierbei auf verträglicher Basis ge-
mcinsam mit dem BLB und der DLG in

der Deutschen Prüfstelle für Land- und
Forsttechnik DPLF zusammen, deren

Lcitungsorgan Dr. Brübach -wiederholt
als Sprecher-angehörte. Das KWF dankt
demjubilar für die langjährige, stets fai-
re und ergebnisorienticrte Zusammen-
arbeit.

PersoneUes

Dr. Manfred Brübach
ini Ruhestand
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"Wir gratulieren"

FD Julius Kistenfeger

Forstdirektor Julius Kisten-
fegcr, von 1956-1959 Mit-
arbcitcr in der Mechanisch-

Technischen Abteilung der
TZF, einer der beiden KWF-
Vorgängcreinrichtungcn,
Mitglied des KWF seit sci-
ner Gründung, langjähri-
ges Mitglied des Arbeits-
kreises "Kraftfahrzeuge und
Arbeitsmaschincn" und

später des FPA-Arbcitsaus-
Schusses "Schlepper und
Maschinen", zur Vollen-

düng seines 75. Lcbensjah-
res am 2. September 2000.
Eine ausführliche Würdigung findet

Postanschrift D 6050 Entgelt bezahlt
Verlag: "Forsttechnische Informationen"
Bonifaziusplatz 3, 55118 Mainz

sich in FT1 8-9/90.

Dr. Fritz Regel Fortdirektor Fritz Regel, KWF-Mitglied
seit 1964, langjähriges Mitglied in den
KWF-Ausschüssen "Waldarbeitsschu-

lcn", "Waldbau und Forsttcchnik" und

"Schlepper und Maschinen", zur Voll-

endung seines 75. Lebensjahres am 24.
September 2000
Ausführliche Würdigungen finden sich
in FTI 9/85 und 1/89.

Dr. Gerhard Sabiel Ministcrialrat Dr. Gerhard Sabiel, Mit-

gliecl des KWT seit seiner Gründung,
langjähriges Mitglied im Vcrwaltungsrat
und Vorstand des KWF und Vorsiteen-

der der GEFFA-Stiftung, Inhaber der
KWF-Medaille "für seine Verdienste um

Waldarbeit und Forsttcchnik, die GEFFA
und das KWP", zur Vollendung seines
70. Lebensjahres am 21. Oktober 2000.
Ausführliche Würdigungen finden sich
in den FT1 10/90, 10-11/95 und 8/96.

Dr. Winfned Duffner

Termine

Forstmessen 2001/2002

Am 19. September vollendete Dr. Win-
fried Duffner sein 65, I.ebcnsjahr. Wie
kaum ein anderer hat er in den vergan-
genen 35 Jahren mit seinen innovati-
ven Konzepten und der Einführung mo-
clcrner technischer und organi. sa. tori-
scher Lösungen in den von ihm gelei-
tcten Betrieben der deutschen Forst-

Wirtschaft produktive Impulse gegeben.
Seine Publikationen und Vortrage reg-
ten wichtige, klärende Fachcliskuss-
ionen an und trugen zu einem neuen
Verständnis von profitabler, dabei aber
nichts desto weniger nachhaltiger,
naturruihcr und für den im Wald arbei-

tendcn Menschen humaner Forstwirt-

I. igna"'"' 2001- 21. bis 25. 5. 2001 in
Hannover www. lisna. de

F.LM1A WOOD 2001 - 6. bis 9. 6. 2001

injönköping (S) woocl. ctmia. se

Asturf'orcsta 2001 - 21. bis 23. 6. 2001

in Tineo (E) www.asturforesta.com

Agritechnica2001 - 13. bis 17. 11. 2001
in Hannover www. aeritechnica. de

schaft bei. Die von ihm maßgeblich ge-
prägten Privatforstbctriebe Waldburg-
Zeil, Waldburg-Wolfcgg und Thurn und
Taxis belegen überzeugend die Richtig-
keit seiner Ideen und zeigen, dass sich
aus seinen Visionen erreichbare Ziele
ableiten lassen.

Im Verwukungsrat des KWF wirkte Win-
fricd Duffner von 1993 bis 1997 mit. Die

Leitung des Fürst Thurn und Taxis Ge-
schäftsbereiches l-orsrwirtSLhaft legte er
Ende 1998 in jüngere Hände. Die Forst-
technik und das KWF haben ihm viel zu

verdanken, Wirgmtulieren ihm herzlich
zu seinem Geburtstag.

G. Janßen

Forcxpo 2002 - 5. bis 7. 6. 20B2 in Bor-
deaux (F) forexpo. mediaforcstnet

Intert'orst 2002 - ä. bis 7. 7. 2002 in
München www. interforst. cle

APF 2002 - 25. bis 27. 9. 2002 in Wes-

tun Park (GB)
www. users. KlQba. lnet, co. uk/~apfcxhib
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